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prachtvolle «ÜKschtnvckung. tn Tci @k air 
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Mir, meine deutschen 
'Freund,e,^daß ich ganz den Vorzug zu 
würdsgev «siß. iv/lchen mir Zhre Freund­
schaft ,u Theil wMü läßt! Unser ame-
ritavtscheS Volt seit Menschengedenken an 
Freiheit und inneM. Frieden gewöhnt, 
betrachtete dtesflbe als LebenSbedingunft. 
sowie der Sön»,eNschsin die freie' Luft. 
Seine Heimach war öis -vfibrr stets ein 
Htiligthum. sein-persönliches Recht so un-
verlehlich^wie dtti^ eignes römischen Sena­
tors. jeder M.tA M Wohlfahrt stand ihm 
offen und n>thtt ein MißM in dieser all 
gemeinen Harmonii'frklang. war es nur 
eine Dissonanz, weicht sich sofort wieder 
löste. 

Aber-Ihr Lehm. Ihre Vergängenheir 
war eine andere, und als die Kanonen von 
Fort Sümter den Frieden des Landes zu 
Grabf donnerten, fanden sie in Ihren 
herzen eln aa?z anderes Echo, als in dem 
der meisten meines ^aNdSleute. Sle wuch 
sen in einem Lande auf. wo politische und 
sociale Freiheit blos noch zu den Idealen 
zählte«. Sie waren sich bewußt, wie oft 
Sie daS Schwert des Bolkes vergeblich 
gtflm die Tyranneien bestehender Gewal-
ten gezückt uijd Sie verstanden daher bes 
ser das GeburtSrecht der Freiheit zu schä 
pen und durchschauten rascher die auftau 
chende Gefahr. ^ 

Daher denn — und weil Sie den In-
triguen^ welche iy.. fiesem Lande den öf. 
fentlichen Dienst so gefährlich machm. un-
zugänglicher sind — muß ich Ihren Bei 
fall atjch so ganz besonders höchschäßen. 
Und sö erkläre ich hier, daß das schöneGe 
schenk, welches ich heute Abend üuS^ Ihren 
Händen empfing, uni daß^diese glänzende 
FreunvsckaftS' und Zutrauens-Bezeich-
nung. die dasselbe in so überraschenoel 
Weise begleitet, ^ewiß eine der schönsten 
Erinnerungen ünv Genugchuungen in 
meiflcm gqnzen Leben bilden wird. 

Und in der That gereicht eS mir zur 
Freude, daß Sie mich zu der Öttbrüre-
ryng vonHatrioten zählen, deren Hände 
Sie daS Schwert zur BetfechMng Ihrer 
Sache anzuvertrauen gewillt sind. Denn 
wie dieser Krieg begonnen haben mag. er 
ist jetzt der. öolfefrit^. Welcher ^Streit­
punkt es auch gewesen sei, der dasSchwers 
aus der Scheide rief, so gilt es doch jtßl 
eine Reformation und Sie kämpfen jetzt 
nicht nur für die Integrität deS LaNdtS, 
sondern auch für reffen Regeneration, de­
ren Vollziehung in Ihren Händen liegt. 

In jedem Lande sind durch dessen na> 
türltche Beschaffenheit die.Stellen vorge» 
zeichnet, wo große schlachten geschlagen 
werden mWn. .In der alten Wklt gaben 
Schlachten, die Ich Jahrhundert nach 
Jahrhundert auf denlklben Stellen wie« 
verholten. Zeugniß vot, den Kämpfen von 
Stationen. Welche Kämpfe stets «ehr oder 
weniger kür die Freiheit gefachten wurden 
und vie LZsung vts Problems l(x; r 
rupgsfarw fördertenob nun väs 
daS Schwert führte oder unter tessinHerr.' 
schalt stand. ..' 
. Endlich hab^n wir die Blultaüfe tm-
pfangen. welche uns in die R^eihe ^er al» 
ten Nationen stellt, Uhfct bisher sü fried-
licheS LandH durch dis setzten Eindrück, 
drm altcn.Kontinent völlig Ähnlich gewor-
den, und nun drängt stch uns dieses Pro-
blem dir RegtetUngStorm zur^ösuffg auf 
und. steckt berklts^in.historischtS Feld äbv 
Mer dieses' Mal'ffndet eS das Schwert in 
d^r Hand . Volkesdieses Mal ist 
d^s.Bol^Her'r d^r Pitüstton; eS über' 
blickt^asWvlkln'vbN ftin^ heherischen^ 
den Posi/ikv, ^hejeiicjitt/trirch Aufklärüng 
von ^Mchunvilten^ Knd> (&' wirb dös 
Schwers^ergtstalt^haNthaben. daß sein 
erster auch fein lchtsk und einziger Kampf 
in dieser Frage ünv daß diese Unsere histö. 
tischen Schlächifelder ittcht ift Arena- sich 
wisdecholendH DruheMtvergießenS seiii 
werden^ Hnde^ Vtt H^ÄWgewnjf W 
LtÄichÄ ^rißmdh^S der Äöt^fteihttt.v 

Ae din MtchWv' M 
dft^Mtda ̂ tiön.oMn/ ui^dte In. 
MttSfItres LSNdttj,ebi^S H ̂ rMteck 
und. geftymWM 
Behörben' mit ^tnitbetwindkicher TiÄi« 
steht« und ke uubeuasam in ihrer Siel« 
laug'nlallfjijStÖfKni HK wit^gleicher 
EmschlossenMi jent HchutzwMen auf-

KMSWM 
einer'Nation, tiäi U" A* 

Söhat »r esnS i« , „ .. 
'Sie' immer rein und flammend »halten 
und,«ach jeder Seite hin wenden müsse«, 
um den Zugang zu der Freiheit zu bewa 
chen, die der Baum unseres nationalen 
Lebens ist 

Und jetzt, meine theuern und lieben 
Freunde, was kann ich jetzt, wenn ich von 
Ihnen scheide und unsere Beziehungen ft' 
tun unglücklichen Erinnerungen anhiint« 
gcbs, desk.u Gedächtniß wir diese Nacht 
erneuert haben, waS, ich wiederhole eS, 
tonn.ich sagen, das den tiefen Eindruck. 
teti Ihr generöses Entgegenkommett auf 
-mich'.geniiachtel nur im Evtfe, 
^»^szphrücken im Stande wsireJ Ich 
werd« Hie immer in meinem HerZen tra-
gen und Ihr iübes Andenken wird mir 
nie entschwinden. 

Ich kann nur sagen, daß dir Achtang 
vor Ihnen und die Dankbarkeit gegen Sie 
mtfotoi Herzey. Mg eingegraben fein 
wird. 
.Die .Gesetze Rom'S erlaubten keinem 

Generai yei» Triumphfür Siege, die er im 
Bürgerkriege^ errungen — und dies mit 
vollem Rechte; denn wie können wir in 
dem Blutvergießen und dem Unglück un» 
serein LaiidSleute eine Veranlassung zu» 
Freude sehen? 

Aber dieS —.wenn so zu sprechen, keine 
Anmaßung von meiner Seite ift — ties 
st ein Triumph, dengeln Gefühl tn?d kein 

Gesetz verbietet, und den kein Geft^ zu 
unterdrücken vermag — ein dutch die SlK 
he deS Holks bereiteter Triumph. 

Zu den Wahlen. 
Soweit das Resultat der Wahlen unö 

bis jetzt vorttegt.ist dasselbe traurig genug. 
Forschen wir nach der^Ursache dieses Re> 
sultat. so liegt dieselbe theilS an un se 
r e r A d m i n i st r a t i o n, theilS an den 
StaatSgouverneuren. Hätte die 
Administration durch eine so miserable 
Kriegswirthschaft daS Volk nicht enlmu-
thigt und erschlafft, so würde der Berrath 
im Osten das Haupt nicht so frech erhoben, 
und daS Volk die Avministration durch 
sein? Wahl untelstützthaben. Hätten aber 
auch uur die Gouverneure der östlichen 
Staaten bei Zeilen rie Legislaturen beru-
sen, um daS Stimmrecht, wie es sich ge-
bührte. auf dii wackeren Bürger, die im 
Felde stehen, auszudehnen, so würden 
Tausend? von Stimmen die gerechte Sache 
unterstützt haben, und die Wahlen trotz 
cen^und alledem zu Gunstm der Freiheit 
ausgefallen sein. 

FolgendeBeobachtungen ziehen wir aus 
den Berichten : 

I m  N o r d w e s t e n  i s t  d e r  S i t z  
der Freiheit. Wie Iowa für die 
Sache  der  F re ihe i t  gegangen  i s t .  so  i s t  t i  
a u c h  M i c h i g a n  u n d  A l l i n o i s .  
wahrscheinlich auch Wisconsin, die 
ser einst votzugSweise demokratische«»«^ 
Je weiter wir aber nach dem Osten 
(die^euengland-Staaten ausgenommen) 
gehen, desto massenhafter schaart sich däe 
Volk um das Banner der Demokratie unr 
des VerratheS. Nicht weniger inteissan« 
und bemerkenSwerth ist eine Thatsache, 
dit wir schon früher oft beobachtet haben, 
und die wieder die jetzigen Wühl-n her 
ausstellen, nämlich daß das demokratisch» 
Ä e n t e v i  h a u p t s ä c h l i c h  i n  d e n  S t  ä d t e n  
zusammengehäuft ist. während die Land-
bewohner in Überwiegender Majori« 
tät mit tn Frethkitspartei gehen. 

Der Grund dieser Erscheinung liegt 
nicht-bloß darin, dander Löndmann sein 
eignes Pfundes Unhiil sich bewahrt^ son-
dern ist siuch besonders darin suchen, 
daß die politische Corruption in den Städ­
ten nistet, daß an denselben daS BuittM-
ler- und Loaferthum hastet^ und daß das 
ganze^irtsche EiemfNt. infolge fMr beson­
deren Passionen,^ Myipalhi^n And De-
schäfiigu'ngen 'tiWe^Etipte#' ktKi. " 

Welche Elemente yäven wohl hel den 
denHuSschlag gigebrn^ ' %A 

Bevorstehenbe Unters»««Hungen. 
- ES soll die Absicht der Regierung sein, 
die ganze bisherige Kriegführung, bit 
manchen Schlappen) Hie- wir erlitten ha-
ben, und -die manchen Dummheiten un» 
Be'trSlhere^ett. did 1n dtisem Kriege be 
göngess worden sind, einer gründlichen 
Untersuchung zu untcrwerfen. Selbst Me 
ElellaN stll nicht verschont bleibet», ja wenn 
Mdn zwischen den Zeiten zu Usen sich nr. 
frtcht. so möchte man fogar-giaubea. daß 
es häupisächUch auf ihn abgesehen sei. 
Den« besonders werdenhervorgehobennichi 
bloß die^Affatre von Ball Btsff, sondern 
atich tefonisrmk^gansi Felvzug auf der 

Wie die «me« Demvlratcu von Illi 
tivis all 8ttölo|e geführt tocibtn. Wer 
mit der Geschichte von Illinois einiger 
maßen; vertraut ist, der wird wissen, daß 
der südliche Thcil deS Staates von. Ein 
wandrrern aus Mil Sklavenstaaten beste 
delt worden ist. welche ihr schwarzes ..Pro 
pert?" trotz drr OZidinanz von 1787 mit 
sich brächten, der wird auch wissen, welche 
Anstrengungen dort gemacht worren, um 
jene Ordinanz aufzuheben, und daß man. 
als diese alle verglich waren..das Insti« 
tut dxr registrirten Dienstbarkeit tort ein-
führte, welches endlich im Jahr 1848, 
trotz aller Protestalttnen von Egypten u 
Süd-Illinois an wt Wahlurnen ein 
Ende nahm. Mit m Constitution wa? 
ren aber nicht die Sympathie« geändett 
^und Süd-Illinoisj blieb bis auf ten heu­
tigen Tag hauptsächlich schwarz»demokra­
tisch und. sklavokraHsch^ 

In neuerer Zeit werden Neger, etwa 
2000, aus dem Sl den\ttach Illinois ge­
bracht. Die Schwirzdtmokraten jubelten 
und bcumen.sie^ ^u dttselben Z^t aber 
erzählten sie den Ii fchen und lentStimm 
vieh deutscher Zun, r, daß die verfluchten 
Republikaner Rege l int otzurirten. die ih» 
nen die Atbeit neht ien würden, und Hey 
ten sie auf. ras I tmokratische Ticket füt 
S k l a v e r e i ,  f ü r  n a  i o  n  a  l  e  S k l a v e  
r e i zu stimmen. 

s Dummheit wüthetei 
Fleisch, und wenn ihr 

so habt ihr eS den 
zu vertanlsn. 

virginischeÄ:#6fohltet • «it^ alle» setyni 
E«tivfitättri^dkk strSfiichen Untnlassungen 
und-'vdrfag«nge»."tnsolge veren Pope to 
Frönt sdrWt»shi«Aton Ifhfr BnßLrkvng 
oder UittetstützUng erhielt, onv^die Um-
stfliftf/ tie eS verÄntaKte«> die Poto« 
mSe Ntottt «i»ch der Schiachtl:«o»Mn^e-
taw die Rebellen 'Armtf' «tch»^verfdlftte 
Und vernichttle.' UebrigenS'soften vit An-
Nagelt, welche von Pope^ -vumstr» nur 

Müs. 
«ssage, durch welche mehrere 
r»«angevthm HerÜHtlSiritit 

Wir «iHsen indeß sagen, da? wir ju 
solchen schvtt« Entschlüssen und selbst zu 
ongeortneiei derartigen Untersuchung«« 
nachgeradeHüd kein Vertrauen habe«. 
Bisher hat^och'keine zu einem Ärtutioii 
geführt, d»eine Krähe der andern die 
Augen nichtaaehackt und eine Hand die 
andere wämt.;; ~ 

Sollte üvigenS der Entschluß der Re 
gieruirg. Pmäthereien nachzuspüren Und 
Unfähigen «f Vit Finger zu klopfen, ein 
ernster sein>«nd sollte derselbe gleichzeitig 
den (St,ischliß anzeigen, Ernst in die 
Kiiegssührchig^u bringe«, fo »fiiden wir 
denselben «tjk neuer Hoffnung begrüßen. 

1  l e t  

Arme Teufel, 
ihr gegen tas eigi 
nicht dabei veibluj 
Nepubliik»nern 

D i «  

Armen und Elenden. 
Memo# von viet»r H »go. 

Erstes Buch. 

av alle. 

Ufi. 
lein 

Der Norden 
fchi 

ach südlicher An-
rung. 

Der Richmond!„Whtg'^'gab kurz vo» 
per WabI den nmdlichen Bedienten de« 
Sklavenhalter folzmre Peitschenhiebe unr 
Fußtritte, damit fr eS nicht vergäßen, das 
demokiatische Til« zu stimmen: 

„In der ThatAer ganze bisherige Per 
ist eine Bekräftigung 

llen Unparteiischen Int« 
d a ß  d i e  H e r r s c h e  r -
in den südlichen Staa 
Schon ursprünglich aus 
u  t  e n t s p r o s s e n ,  
iigkeit gewöhnt, haben Tb 

lauf dks Krieg 
der längst von 
deckten Thatszch 
Race Amerika 
ten zu suchen ist/ 
b e s s e r e m  B  
an männliche 
Ott Süd 
stärkeren Willen 
welche bevorzugte 
nen, geherrscht, 
S ch l a ch t fe l r 
hauplen. den selb 
gestehen müssen. 

Diese natürlich 
Südländer Hai v|e 
deS jetzigen Kriege 
geordnete Race,- an 
Wohlstand ehrgeizig 
gen Diejenigen!'»er! 
sie eine beständig 
ver Demlsthigung 
sucht sie zu stHrzen. 
chere Boshes d " 
eine höhere 

l g o r t s c p u n g . )  

3. 

Du-rch^w-ei, er s e i n  H a u S  bt*  
wohnen ließ. 

In den letzten Jahren bemerkte indeß 
Frau Magloire. wie man später finden 
wird, ynter drm übeistrichenen Papier in 
dem Zimt? er deS FräuleinS Baptist ine 
Malereien. DaS Haus halte ehe eS ein 
Hospital geworden, einem Bürger gehört. 
ÄuS jener Zeit rührte der Schmuck her. 
Der Fußboden der Zimmer bestand aus 
rothen Ziegeln, wurde olle Woche einmal 
abgewaschen und war vor ollen Betten 
mit StrohdrcklN belegt. UcbrigenS zeich-
nete sich das Haus, in dem zwei Frauen 
wanteten. von oben bis unten durch die 
äußetste Saubetkeit aus. Sie war der 
einzige Luruö, wUchen der Bischof ge­
stattete. DaS entzieht den Armen nichts, 
sagte er. 

Verschwiegen daif nich werden, daß ihm 
von dein, was er sonst besessen hatte, sechs 
silberne Eßlöffel und ein Suppenlöffel üb-
rig geblieben.waren, die Frau Magloire 
alle Tage mit wahrer Freude auf dem 
weissen groben Tischtuch? glänzen sah. Und 
da mir den Bischof von D. hier schildern 
wie er' war, so müssen wir auch erwähnen, 
daß er mehr als einmal gesagt hatte: es 
würde mir doch schwer werte», trenn ich 
aufböten müßte, von Silber zu «ssen. . 

Zu diesem Silbergeschirr sind noch zwei 
massive silberne Leuchter zu rechnen, die er 
von einer Großtante geerbt batte. Sie 
trugen zwei Wachskerzen und standen ge-
wöhnlich auf dem Kamingesims des Bi 
ichofS. Hatte er jemand zu Tische, so züu-
dete Frau Magjcire die Kerzen an unr 
stellte die Heiden Leuchter auf den Tisch. 
In dem Zimmer' deö Bischofs selbst, 

über seinem Bette, befand sich ein Schränk 
^chen, in welches Frau Magloire '"ie Löffel 

jeden Abend einschlsß. Ter Schlüssel 
wurde indeß nie abgezogen. 

Der Garten, der freilich durch die. er-
wähnten häßlichen Bauten etwas verror 
ben war, bestand aus vier Wegen, die sich 
an einer Senkgrube kreuzten. Ein anderer 
Weg ging um den Garten he,um und zog 
sich an der Mauer hin. tie ihn einschloß. 
Die Wege umschlrßen vier mit Buchsbaum 
eingefaßte Beete. Auf treten zog Frau 
Magloire Gemüse; auf dem vierten hatte 
rer Bischof Blumen. Hier unv da stan­
den einige Obstbäume. Einmal hatte 

Hier fügt sich ganz naturgemäßeinBor-
gangetn, ?en wir nicht übergehen dürfen, 
denn ergehöttzudenen. au» welchen sich 
am deutlichsten erkennen läßt, waS für ein 
Mann dtr Bischof von. D. war. 

Nach der Zersprengung und Vernich 
lung der Bande des KaSper Bes. welche 
die Schlüchtern»« OlliyuleS unstcher ge­
macht hatte, flüchtete sich einer feiner Ge 
ncssen. Crav«ttr, in das Gtbirge. Eine 
Zeitlang hielt er sich titit dem Reste der 
Stäuberband«'in der Grafschaft Nizza ver 
borgen, dann gelangte er glücklich «ach 

^^HrauMagloite mit einem gewissen gut 

d die größere Umsicht, 
enschenraeen kennzeich 

sie jetzt a u f d e m 
e  n  V o r r a n g  b e  

>hre Gegner ihnen zu 

Herrscheranlage der 
Mit der Herbeiführung 
u thun. Die unter, 

hl stark und durch 
worden, hat sich ge-
Urberlkgenhet» für 

eile deS NeideS und 
flf, aufgelehnt Unv 
Es Hibt keine tödtli 
einer nieveren gegen 

und diese Bosheit O 
es. welche den Mnke^ beseelt. StetS häi 
e r  i n  G e g e n w a r t  A r s  f f l  d l i c h e n  E d e l  
m a n neS einen Vftigrn, nur schwer zu 
unterdrückenden TrieV gefühlt, den Hirt 
abzuziehen. DkesiK Hewußtsrin seiner Un­
terordnung hat wij Hivische und boshaft, 

-Geschöpf erbitte?!, hsS ti endlich zum 
A u fr n h r u it^trer « ördlicheii 
Sklaven geführt hat. In thörichter 
VerhlenduNg'haM'Mianbt. daß er durch 
numerische Uebkttvacht Vit Gegenstände 
seines Neides Drücke«/ und, die herr­
schaftlichen DWkr'^nd 'chevalereSken Sitten 
deS fürlschen Atiks ßri'sich reißend, sich 
ebenfalls' zuM''Wng<' d''neS Edelmannes 
erheben kffnnev?^ rt<?.:•'! 11 r;-

FÜr u«s ist W'jkr?ejf ein Kampf «m 
ererbte Rechte, um daS Heiligthum 
v o n  H a u s  ^  - « m  d e n  a l t e n  

eine Stellt»Nä. Glicht rtmh 
um Borrechte -dtt'W'schlkndtt». um-Besitz, 
de« er verschacherllZGMEiNsichtNnge« dir 
er weder zu noch zu genießen 
im Stavde seln'WWtzÄ^.Es H -M alt«, 
nie endende Kampf-Zwischen dem PF4ri­
tz i « r und b t'm f l e»O , zwischeu vem 
Edelmann 'iinv ^O Pöbel. ES ist der 
Vitt «atttps, rn riytttzztMMch? Gewalt 
gegen 4Wedlen Gei^tzie • Hortet>Zahl ge 

Nnd wahrlich ftichk' 
unternimmt. 

IM- Süden, nicht 
vntttf den AbttckMfnKe« dtr Eavalter^ 
ynb (!) HilgeNs«rMMdditst 
GMsteii- det ®W«r cktschledtti 
Ottveip.^'^ " v J . If' •; A P. 

Martindale Wen Wtz Iöhn Porwe vor-
gebracht wstden. siad, zuerft tuvestiM 
tNihAi» • 

'Gegitt B'uell ist ei«e besondere Unter-
suchu«gS-Eöm«tsst»« niedergeseßt worden. 

Wahrscheinlich werden dieU«ttrsuchvnAl Dä»e«Rrk. Ewe'Depefche des Gräfe« 
wege« ^ ̂dMätherische« Uebergabe ws Russell voM ̂  DeßchMber über die Fra-
Haches 8*f» 6«» Vb in dnfettm elgu ^.Her-HnzogthiwetzMerichwy«. die sich 
legf^, gt^»W dtt Regientnst z, vikst« " """ * ' — 
kühne« Hchrtttt veranlaHt habe»^ Denn 
hSt di^Mttttfttchtsüigs «e* 
Oi '«MidvS/ttlttffWJ #fi:#t 
tztch HilltifWdAfdtof, atSßesaß^ daß 

B»,ks «rSspricht teto ch«: empßehlt, die 
lMetasameLo»stitOtH»MeDSa<«ark 
»»d vchjeK«lA ieuhnIrtiÄi Dte»«t»»tt 

fVSaM«k^»m^kft«tßchtedt»dteE»-

__ _ _ —5tSÄt!t 
9 i $F|tchvjkKArjiß M vii» tttw 

müthigen Spott gesagt: Gnäviger Hfrr 
Bischof. Sie wissen sonst alles zu brauchen 
und da liegt doch ein Beet nutzlcS. Es 
wäre gewiß besser, wenn Salat da wüchse 
statt der Blümchen. 

Frau Magloitt. antwortet, der Bischof. 
Sie sind im Irrihume. Das Schöne ist 
so nützlich als das Nützliche. Nach einer 
Pause setzte er hinzu : Vielleicht mehr noch. 

Dieses Beet beschäftigte den Herrn Bi-
schof beinahe eben so sehr wie sein« Büches. 
Er »erbrachte va gerne eine Stunde oder 
auch mehr mit Jäten, Harken, AuSschnei« 
den und Pflanzen. Gegen die Insekten 
aber war er nicht so feindselig wie «S ein 
Gärtner wohl gewünscht hätte. Auf bo-
tanische Kenntnisse machte er durchaus kei-
ye» Anspruch; er studirtc die Pst-anzen 
nicht,.er liebte nur die Blumen. An je« 
dem Somm«rabend konnte man ^bn scine 
Beete Mit einer grün angestrichenen Gieß-
kanne begießen sehen. 

Das- Haus hat/e keine verschließbare 
Thür.. Die Tbür des Eßzimmers.die ge-
rade auf den Domplatz führte, war sonst 
mit Schlössern und Riegeln versehen gm*-
sen wie ein, GesängnißthÜr. Der B'schos 
hatte all, Schlösser abnehmen, lassen und 
die. Thür blieb Tag und Nacht immer «m 
eingeklinkt. Jeder, der wollte, konnte sie 
zu jeder Stunde aufmachen. Im Anfay-
gechqtte diele unverschlossen, Thür die bei­
de« Frauen sehr beunruhigt, der Pischof 
aber sagte zu ihnen: Lasset meinetwegen 
Zkiegel an.eUre Thüren machen, wenn ihr 
<6 mflosthli;; Bald «heilten sie sein Ver­
trauen oder stellte), sich roch so. Nur Frau 
Magloire überkam manchmal eine Angst. 
WaS ^er. Bischof dachte, kann man aus 
den Zeilen erkennen die /r an den Rayp 
einer/Bibel geschrieben bat»,: Der Unter? 
schieb ist der. die Tbür d,ö Arztes darf nig 

lchl«»ts«n. die Tbür. de« Geistliche» aufi 
immer offen-sein« j :;i| 

Ein widriger Geistlicher — ich weiß 
nicht mehr ob r« ?o» Couloubrpur. yjder 
jener vonPompiyr^^oAtelbn Ta-
geS, wahrscheiZlich aul Antrieb der Frqu 

BiOvsSbkizeugi MaMie. 
fet.i daß er^tch^b'si z» einem tn 

Frankreich in der Gegend von Baicelonette. 
Zueist wurde er in IauzierS. dann.in Tut 
leS gesehen. Er hielt sich in de« .Höhlen 
deS Adlerjochs versteckt und gelangte von 
dadurch die Schluchten von Ubape und 
Ubayelle. in die Dörfer. 

Er kam bis nach Embrum. brach in ei« 
her Nacht in de« Dom ein und plünderte 
die Sacristei. Seine Räubereien er-
schreckten die Umgegend. Vergebens ließ 
man die GenSdannen Jagd auf ihn ma-
chen. Stets entkam er; bisweilen leistete 
er gewaltsamen Widerstand. Er war tits 
kühner Verbrecher. Während dieser 
Schrcckenszeit kam der Bischof an. - Et 
besuchte Ehastelar. Der Maire ging ihm 
entgegen und forderte ihn auf umzukehren ; 
Cravatte herrscht im Gebirge bis zur Ar-
che unv weiter; es sei gefährlich selbst mit 
Bedeckung zu reifen. Der Herr Bischof 
setzte nutzlos daS Lebe« von drei bis vier 
GenSdarmen aufs Spiet. 

Ich habe auch die Absicht, ohue Bede-
ckung zu reisen, antwortet der Bischof. 

Das kannnicht JhrErnst (ein, gnädiger 
Herr Bischof! erwiderte der Maire. 

Es ist so Mr mein Ernste taS ich die 
GenSdarmen unbedingt zurückweise und 
binnen einer Stunde ausbreche. 

Sie woMaufbrechen? 
Ja. 
Allein? 
Allein. 
Herr Bischof, daö werden Sie nicht thun. 
Im Gebirge, antwortete der Bischof, 

gicbt eS eine arme ganz kleine Gemeinde, 
rie ich selt drei Iahren nicht besucht habe. 
Tt, Leute sind meine guten Freunde, red­
liche, sanfte Hirten. Bon dreißig Ziegen, 
die sie Hüten, ist eine ihr EigenthuM^ sie 
fertigen sehr hübsche Wollenschnuren von 
verschiedener Farbe und spielen Gebirgs-
lieber auf kleinen Flöten mit sechs Löchern. 
Man muß von Zeit zu Zeit mit ihnen vom 
litbrn Golt sprechen. WaS würden lie vom 
einem Bischöfe sagen, der sich fürchtet? 
ÄaS würden sie sagen, wenn ich nicht zu 
ihnen käme? 

Aber, Herr Bischof, die Räuber? 
Ja. entgegnete er, daran denke ich eben. 

Sie haben Recht. Ich könnte auf Sie 
treffen. Sie müssen «S auch brauchen, daß 
sie einmal etwas von Gott hören? 

Heer Bischof, die Räuber werden Sie 
ausplündern. 

Ich habe nichtS. 
Min wird Sie ermorden. ' 
Einen alten Geistlichen, der auf dem 

Wege seine Gebete murmelt? "Wozu? 
Mein Gott, wenn Sie auf die Räuber 

träfen! 
So würde ich sie um eine milde Gabe 

für meine Armen ansprechen. 
Herr Bischof, reisen Sie nicht! Ich 

beschwöre Sie! Sie wagen Ihr Leben. 
Herr Maite, entgegnete der Bischof. 

»»iteHst es nichts? Ich bin «icht in ver 
Welt, um mein Leben zu hÄe«, sondern 
um die Seele« zu wahre«. 

Man mußte ihn thtf« lassen, waS er 
wollte. Er reifet e nur in Begleitung eines 
Knaben ab, der sich ihm als Früher anbot. 
Sein Eigensinn mächte Aufsehe« i« der 
Grgenb «nv erregte Besorgniß. ""f* " 

Weder die Schwest/r noch Feou Ma 
gloirewolltttrmitttebmen.. Ervorchreiseit 
das Gebirge auf einem Maultylere, begeg­
nete nitmatwem und kam gesund und 
wohlbehalten bei seine« guten Freunden, 
den Hirten an. Er blieb vierzehn Tage, 
predigte, las Messen und lehrte, «im vor 
seiner Abreise wollte er noch tin Te Deum 
singen und sprgch mit dem Geistliche« da, 
von. tzber man hätte keinen bischöfliche« 
Ornat. Nur eine ärmliche Dorfsacristei 
und einige alte verschosstne and mit 
utiächteft Treffet» besttzit /Gewünber 
konnte vtiln ihm zur Mrfägung'sttllen. ^ 

Äleichviel^ sagte der Bischof. Meldtll 
Bit imtytthin, Herr .Pfarrer, unser' Xt 
Deum von der Kanzel. ES wird sich schon 
machen 

r,£toßif*tf sah d,« Pfa^sli «tt festem 
ni;t$U4 an und wiederholte mit (Entschieden# 

Will'S i„'" (j . .. 1 u.i. 
. tSmtflUül f'6'.-
M W Wnfl»flt<« ©iü<f Wege. Wt ßM 
Ehqftel0Dhetf?cht,t^wan ih« mit gfoßer 
Ntugierd-^ zu Sshastelgr 
trgf »r Fräulein Baz^ iHine« nh Fra « M a? 
ftloiik, ticihn!,rw«rtetm, und zu seiner 
«schwestn sagte er, -' ^ ^ • 

Ran« hau, ich Recht? Der vrWeGelß», 
lich? iK mit leere« Hände« jy tw ainif». 
Seulm, ip« Gebirge gegangen «pdlMftz 
vollen Häyden kommt er AUtück, 3*1^6* 
auf die Reise nur mein GottvertraHfHWih 
unh-bripge einen Kirchenschatz zurach,i .:--

Abends vor rem Schlafengehe» sagt«? ef/ 
noch: . v._ " . 

Fürchten wir die Räuber und'Mörher^ 
nie«. Es sind difßn«Außere,kleine Gsfßh-
ttnj Fürchten wir vielmehr unsselbst.. Dit 
Borur/Heile sind die Diebe; die Laster find 
die Mvrder. Pie großen Gefahke^liegt? 
in uns. Was liegt daran, daß unser Kopf, 
oder unser» Börse bedroht sind?' Dorfen 
wir viesmkhr an das, unsere Stele 
b e d r o h t .  -  . . . .  

.Wenn mon uvs fragte, troö aus dein 
„Kirchenschatze" von Embrno geworden, 
Mrdet» wir wegen der Antwo/t in Perle-, 
gmheit- fein,. Es waren.gar schöne, sebr 
v. rleckenpe^iuge, die sich recht «Ut W.Ksi» 
tzen und Frommen Unglücklicher stehlen 
ließen! Stehlen ! Sie waren ja schon ge-
stöhlen. Dis Hälfte deS. Abenteuers wäi 
schon gethan; es blieb nur die Richtung 
des Diebstahls zu ändern zvm Bortheil der 
Armen. UebrigenS behaupten wir -darÜ5/ 
ber nichts. Man fand nur unter den Pa­
pieren des Bischofs eine undeuiIichlNotiz, 
die sich vielleicht auf diese Angelegenheit^ 
bezog. Sie lautete väwlich i „es fragt/ 
sich nur, ob dies a» tie Kirche oter an das 
Hospital abzugeben ist." ' . . 

aber alle Herrlichkeit»« dieser armra Ge 
meinden jusamme« würde« ja einer ange 
messcnen Bekleidung nicht hingereicht V» 
fan. -

mrt* ty  vf} ' : '?  Ji. 
rschönG »sigis war, 

. . . 'NlM 
.Punkte ein, Unvoisichtigkeii begehe/wenn 
er feine Thür für jtdermanq, eintreten 
wolle? Tag und Nacht offen lftM nnd ob 
er nicht fürchte, daß <« leine« K.MNigHe-
»ebnen Hauseentlich einwal ein U«glstck 
geschehe, ?)tr Bischof klopfte ih« «it 
mildem Et,st elf die? Achsel »ad sagte: 
Wenn der Herr das Haus nicht behütet, 
»ach«:dieHilter.»»sonst. .Dannsprach 
tt-ftoMtieM Badtte«. •.. ^ -

Gern bemerkte er: es giebt:.Tapf?ftit 
be^Wtßttch«», »teMTapfnMDess Dra-
g»ne»vb«»ße» Htckt. : > Slnr, setzte er hin»», 
Kttfrfttaipfaigc sei«. • j 

WShynddieser Mrlegenhelt eine 
große Kiste von zwei Uv^ttanntev, .dle.sp-
for) sich »jeder entfernten, g« tvr Kfarr-

he«. Man SWske. 
Ehp,tv^>o<Gvldflv 

enil 

tze mit Diamante^ ein SrMschÄs^M 
einen loßbatttz^moistab,Mz§sseS 
wr ^e«MtSte,^^HMM 
brnn gestohlen worden war. In der. 
befand, sich zugfttch ei« Papier wt iw 
Worte«? „Cravatte a«.den Pzr/n B^ 

De 
5. 

r  ® t u  d t  r  v o n  d e r  S c h w e s t e r  
g e s c h i l d e r t .  v  

Um eine Vorstellung von dem bäueli? 
chen Leben des Herrn Bischofs vW D. zu 
geben, und wie die beiden frommen Frau­
en ihre Handlungen, ihre Gedanken und 
selbst ihren leicht erschreckten Frauenin-
stinct den Gewohnheiten und; Absichten 
veS Bischofs unterordneten, ohne daß e? fit 
in Worten auszusprechen brauchte, können 
wir nichts Besseres thun, als einen Brief 
von Fräulein Baptistine an ihre Jugend­
freundin, die grau Bicomtesse von Bois-
chcvron, mitzutheilen. Der Brief liegf 
mir vor. , 

D., den 16. December j3. 
Liebe Freundin, eS vergeht keln Tag/ 

ohne daß wir von Ihnen sprächen. ES ist 
ras unsere Gewohnheit, hat aber doch avch^ 
noch einen andern Grund;' Denken Sit 
sich, bei dem Abwaschen und Abkehren der 
Wände und Decken hat die Frau Magloire 
Entdeckungen gemacht, und^unsere beiden 
Zimmer die taprzirt gewesen und da«» 
überstrichen worden sind, würden jetzt »tnett 
Schlosse wie dem Ihrigen nicht zur U«ehr< 
gereichen. Frau Magloire hat die ganze 
Tapete heruntergerissen. ES. war etwaS 
darunter. Mein großes Zjmmer, tn.de» 
ke<ne Möbel stehen und duS wir nur be? 
nutzen, um Wäsche darin zu trocknen, ist 
fünfzehn Kuß hoch un» achtzehn <«'5 Ge­
viert. L?ie Decke war ehemals vergöret 
und hat Träger wie bet Ihnen.. Als «an 
vaS Hau» in ein,Hospital- umwandelte/ 
spannte man - Leinwand. darüber. " Auch 
Holzarbeite« giebt^s darin , aus der Aeiv 
««serer Großmütterr Abermein-Zt»»»« 
erst sollten Sie sehen I.Frau Magldik^haff 
unikr wenigstens zehnfach über ewander, 
geklebte« Tapeten Malerei?« mtWt,)W 
nicht gerade sehrFchön, aber ganz gsu fa 
lich sind, z. B. Telemach ^ei Mimi» 
ven und Tetemach in ttl>Gästenx ich wi§ 
nicht sogleich wie .ße heißen, ich.meiMHie» 
in welche die römische« Damm - sich? Mß 
einzige RSchlZegabeN/ WaS soll jchbfol. 
gen? Ich habe Römer, Römerwsteidvßß 
Wott tffbiee vicht Miesen) u?d Achs. 
Krau Magloire hat Alles gereinigt 
jetzigen Gtmmer wird sie eiuige schadbBD 
Stellen avSbeMrn und das G«Mrstlsch 
grün anstreiche«. • Dan« ist meinDaMl 
ein «ahreS Museum. 5« einem WiM 
auf dem Boden hat sie ouch .zm^HvM 
Consolen gefunden.. Neu ste zu vesgoW«. 
sollte sechs Franc», fpste«, aber eS ift dqch 
besser, wir geh,« dies Geld den Arnu^ 
Sie sehen apch hWch quS und-ej.» )Zjy»«! 
der Mahagonitisch würde mir bessergefal-
le«. 

Ich hin i»mer recht glücklich<g 
lachen. ".. Bruder ijl jojiui,. Afle^ jC ̂eptzV 
Man suchte'illdenbenachbärttn^srcheo. giebt ^ 

let 
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irr Mkatftebch 
dir 

ttMübir spricht-^S^Anvß» 
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